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Geschichte
ber

Seuchen der H au 6thi ere/
welche im röten Iah,hundert und bis auf die neueste

Zeit im Canton Zürich geherrscht haben.

Aoü

Conrad Wirth.
praktischem Ärzte und Lehrer an der Thierarznexs-htile

zu Zürich.

(Fortsetzung-)
ie Lungensucht des Rindviehes richtete auch imJ. 1789

sowohl im Canton Zürich, als in einigen benachbarten

Caiitvnen bedeutende Verwüstungen an. In denjenigen

Gmn.aden des Oberarmes An del sin gen. in welchen

sie schon daß vorhergehende Jahr geherrscht halte, erschien

dieselbe in dem Frühlinge dieses Jahres auf's neue, so

daß, wenn solche nicht erst nach beendigter Sperrung
(welche zu dieser Zeit jedesmahl ein halbes Jahr über die

Dauer der Seuche in einer betreffenden Gemeinde fort-
t
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gesetzt wurde) wieder aufgebrochen wäre, man sich berechtig!

halten könnte, steals eine durch Ansteckung bewirkte Fort-

setzung der Lungensucht des vorhergehenden Jahres zu be-

trachten. Von größerer Wichtigkeit als in diesen Ortschaften

war die Lungensucht in den Gemeinden Bon statten und

Albis - Affoltern im Oberamte Knonau. In der

letztern Gemeinde befanden sich bey einer den 7. Septem-

her daselbst vorgenommenen Untersuchung, r? Stück

Rindvieh an der Lungensucht erkrankt, und 4 Stücke

hatten schon früher daran abgeschlachtet werden müssen.

Die Seuche dauerte bis in den Herbst des Jahres 17Z0,

und zu Bonstälten mußten bis dahin 12 daran erkrankte

Stücke abgethan werden. In den Gemeinden Wy!

und Rafz, im Amtsbezirke Einbrach, richtete diese

Krankheit, die daselbst ebenfalls fast das ganze folgende

Jahr andauerte, einen Schaden von mehr als 600 Gul'

den an. In den Ortschaften Elgg und Hellingen
hatte man Spuren derselben. Im Thurgau zeigte sich

die Lungensucht zu Basadingen, im Aargau zu Tä-

gerfelden, und im Canton Schafhausen zu He-

menthal. In den Gemeinden Tangstetten, Seckin-

gen, Schwanningen im Großherzogthum Baden,

richtete dieselbe unter dein Rindvieh so bedeutende Ver-

heerunge» an, daß in jedem der genannten Orte 2S und

mehr Stücke daran krepirten, oder geschlachtet werden

mußten. Einige Mahl schien die Seuche aufgehört zu

haben, brach aber wieder in verstärktem Grade aus. -
Von dem Milzbrande hatte man dieses Jahr, außer in dem

Canton Tessin, und auch i« diesem, wie es schein!,

nur unbedeutend, nirgends Spuren.
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Im Sommer deS Jahres 17g» erschien die Lungen-
sucht zu Neftenhach, und stieg bis in den Weinmo-

nath zu einem solchen Grade, daß nur in den letzten

Tagen desselben mehr als 20 Stück Rindvieh davon er-

griffen wurden. Sie dauerte daselbst bis zum Monathe May
des Jahres 1791, und es erkrankten alle Monathe einige

Stücke an derselben. Ueber den Sommer spürte man
nichts von ihr, aber im December brach sie daselbst neuer-

dings bey einigen Stücken Rindvieh aus, ohne jedoch

weitere Fortschritte zu machen, wahrscheinlich weil die

meisten Rinder daselbst dnrchgeseucht und die Fähigkeit',

aufs neue von der Krankheit angesteckt zu werden, ver-
leren hatten. Durch einen Ochsen, der von Neften-
bach, trotz dem Banne, in welchem diese Gemeinde war,
»ach Winterthur auf den Markt geführt und daselbst

nach Oberwintert hur verkauft wurde, kam die Lnn-
gensucht auch in diese Gemeinde, und höchst wahrschein-

lich auf ähnliche Weise in die Gemeinden P fun gen,
Bert sch ikon und Seen. In diesem letzlern Orte er-
griff dieselbe jedoch nur eine Kuh und ein Kalb. Jene
erkrankte im November 1791, dieses im Jänner 1792.
In dem Canton Schaffhausen herrschte die Lungen-
sucht in den Ortschaften Schlatt, Schlei the im und

Unterhallau so bedeutend, daß nur in den zwey letz-

ter» Gemeinden mehr als ,Zo Stück Rindvieh daran zu
Grunde gingen. Im Canton Aargau herrschte dieselbe

Zu Hvrnussen, Eichen, Wittnau, Bremgarten
und Wektingen. In dieser letztern Gemeinde brach
fe im Juny auf dem dazu gehörigen Hofe Geiß wie s

aus, und erst im October erschien sie dann unter dem
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Rindvieh« des Dorfes selbst, höchstwahrscheinlich durch

Ansteckung von jenem 5?oft aus. In dem Großherzig-

thum Baden erschien die Lungensucht, zu dem daß ft

in den oben genannten Dvrfschasten noch immer herrsch!?,

auch in der Gemeinde Jettställen. Unter den Schrei-

nen verspürte man hier und dort im Canton Zürich dm

Rothlauf (Brandblut).
Im Jahre 2791 erschien, außer in den Gemeinde»

Rutisch weil und Rafz, die Lungcnsucht nirgends auf»

neue; hingegen dauerte sie in mehreru der oben genau»-

ten Gemeinden, in welchen sie im vorhergehenden Iahn

geherrscht hatte, fort, nahm aber überall ab. Indu
Gemeinde Unterschlatt im Thurgau erschien die

Lungensuchc im Sommer, und erreichte in den Herbfi-

Monathen einen so hohen Grad, daß am ru. Oklà
24 Stücke daselbst krank waren. Von diesem Zeitpunkt

an scheint sie zwar abgenommen zu haben, doch IM
man im März des folgenden Jahres daselbst noch Sxii-

ren davon. Im Ganzen erkrankten beynahe 6» Sliick

Rindvieh in dieser Gemeinde, und mehr als 2c, Stück

standen daran um oder mußten getödtet werden. 2'ni

Großherzozihum Baden zeigte sich dieselbe in mehm»

der oben genannten Gemeinden, wenn auch in geringem

Grade, noch immerfort, und erschien dann auch zu Gai'

lingen bey Dießenhofen, und in einigen Gemeinde»

im Schwarzwald, so wie in den Sommermonats d'

Milzbrand in einigen Ortschaften desselben îam Unters«

ziemlich stark unter Pferden und Rindvieh vorkam.

Im Jahr 1792 brach die Lungensucht im Cants»

Zürich in den Gemeinden Truttikon, Rüti, Wald
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(zu Hittenberg). Russikon Fehr - Altorf,
Mönchaltorf, Basserstorf (zu Baltenschweil),
Neerach, Dielstorf, Steinmaur und Bachs auS»

In diesen drey letzteren Ortschafren richtete sie einen

Schaden an, der auf 9S2 Gulden geschätzt wurde, und

zu Mönchaltorf soll derselbe 678 Gulden betragen

haben. In den übrigen Gemeinden war der Schade, so

viel mir bekannt ist, weniger beträchtlich, wenn schon die

Krankheit auch in dem folgenden Jahre noch in mehreren

derselben fortdauerte. Wie die Lnngensucht in alle diese

Dvrfschasten gebracht worden sey, läßt sich, außer Ruf-
sikon, nirgends bestimmen. In diese Gemeinde wurde

sie durch einen Ochsen gebracht, der von einem gewissen

Viehhändler Suter dahin verkauft worden war, aber

rveil er beständig kränkelte, nach zwey Monathen, in
welchen er neben dem gesunden Vieh des betreffenden Ei-
genthümers gestanden hatte, zurück genommen und an
einen andern gesunden Ochsen getauscht wurde. Von
diesem kränkelnden Ochsen, der höchstwahrscheinlich nicht
lange vorher durchgeseucht hatte, ging die Krankheit auf
das übrige gesunde Vieh des betreffenden Eigenthümers

über, und selbst der Ochse, welcher als gesund an den

kranken eingetauscht wurde, blieb nicht von der Lungen-
sucht verschont; auch verbreitete sich diese auf das Rind-
rieh einiger anderer Ställe dieser Gemeinde. Im Canton
Aargau herrschte die Lungensucht während dem Laufe
dieses Jahres ebenfalls in mehreren Gemeinden, und ganz
besonders heftig in Rothenburg und Oeschgen bey
Frick. so daß in denselben etliche und dreyßig Stücke
Rindvieh daran zu Grunde gingen. Zu Eschlikon und
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Fischingen im Thurgau, zu Sulz im Canton La-

zern und auch im Canton Tessin, zeigte sich dich

Krankheit in mehr und minderm Grade. Zu Neustadt
im Blässischen Gebiethe, gingen über 70 Stücke daran

zu Grunde, und in der Gegend um Th iengen, Lau-

sen bürg und Rand egg im Großherzogthum Ba-
den, war der Schade, welchen sie anrichtete, sehr be-

deutend.

Im Jahre 179? erschien die Lungensuchl zuBaflerstorf,

wahrscheinlich von dem dahin gehörigen Hofe Balten-
schweil dahin verpflanzt, und zu Tagelschwangen.
Im Thurgau dauerte diese Krankheit zu Eschlikon
fort, und erschien auch zu Sirnach und Altersweil.
In diese letztere Gemeinde wurde sie durch einen auf

dem Markte zu Con stanz gekauften kränkelnden Och-

sen gebracht, der, nachdem er einige Zeit neben dem ge-

funden Rindvieh des betreffenden Eigenthümers gestan-

den hatte, zwar wieder zurückgenommen wurde, aber

schon die zwey neben ihm stehenden Stücke Rindvieh in-

fizirt hatte. Das eine, ein Ochs, wurde noch vor dem

Llusbrüch der Krankheit nach Diepoltsweil verkaust,

und brachte die Lungensucht auch in diese Gemeinde.

Im Canton Aargau bemerkte man dieselbe zu Vill-
merzen, im Canton Luzern zu Heidegg und Egvlz-

weil, und im Canton Schwyz sehr heftig zu Stein
und Jberg, in welchen beyden Ortschaften, nach dem Ae-

richte des Thierarztes Hotz von Vaar, einige hundert

Stück Rindvieh an der Lungen sucht erkrankt waren. Zu

Buchberg und Neukirch, im Canton Schaffhau-
sen, herrschte dieselbe ebenfalls bedeutend, und auch im
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Gwßherzogthum Baden blieb sie nicht auS. — Im
Sommer erschien in einem sehr heftigen Grade der Milz-
brand in den Aemtern Wiliisau und Hochdorf im
Canton Luzern, und in dem Aargauschen Dorfe
Bosweil. Schon im August hatten in der Gemeinde

Ettiswyl 3o Stück Rindvieh und Pferde an demsel»

be» abgethan werden müssen, oder waren daran krepirt.
Während dem die Krankheit hier abzunehmen schien, fin-
gen ihre verderbenden Wirkungen in den Gemeinden Er-
inensee, Hemikon und Bosweil erst an, und es

waren daselbst im Herbstmvnathe, als sie am heftigsten

wüthete, schon 22 Stück Rindvieh und Pferde daran

zu Grunde gegangen. In Egolzwyl und Neblikon
litten noch im Oktober einige Stück Pferde und Rindvieh
an demselben. Bey der großem Anzahl der an diesem

Uebel erkrankten Thiere erschienen Beulen und Geschwülste

an den äußern Körpertheilen; die übrigen Erscheinungen

sind nicht genau angegeben. Die krepirten Thiere muß-
ten, um jede Gelegenheit zur weitern Verbreitung dieser

Seuche durch Ansteckung und gefährliche Folgen in Ve-
liehung auf die Gesundheit der Menschen zu vermeiden,

ämmt der Haut tief verlochet werden. Daß die Witte-

ung und andere Verhältnisse der Entstehung dieser Seuche

ginstig waren, beweis't die gleichzeitig an mehrern Ort-
scaften geherrschte Milzbrand - Epizootic im Königreich

Vtyern (s. La üben der, Geschichte der Seuchen,

uBd. p. i63). In den Gemeinden Wasterkingen
undEglisa u erschien im August dieses Jahres der Zun-
genkebs unter den Hausthieren, nachdem derselbe einige

Zeit orhcr in der Gegend um Thiengen im Großher-
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zogthum Baden verspürt worden war, und es isi le-

werkenswerth, daß, während er in der erster,, Er-

meinde nur daS Rindvieh ergriff, in Eglisau nm die

Ziegen davon befallen wurden.

Auch in dem Jahr 1794 erschien die Lungen sucht deS

Rindviehes wieder in sehr vielen Gemeinden deS Kantons

Juri ch, nahmentlich zu B achenbülach, Sch 0 fl i st orf,

Bühlhof Gemeinde Einbrach, Langenrielh Ee-

meinde Rafz, Wyla, Freyenstei», Elliko» am

Rhein, Nutschweil, Alrikon, Buch, Humli-
kon, Nümlikon Gemeinde Russikon, Bärent-
schweil und Obersieinmanr. An etlichen dieser Lr-

ter blieb sie, in Folge zweckmäßig angewandter Polizeymaß-

nahmen, aufwenige Thiere beschränkt; doch herrschte sie in

einigen Gemeinden nicht bloß dieses, sondern auch das fvl-

gende Jahr in mehr und mindern, Grade epizvotisch.

In den wenigsten Gemeinden konnte man dem Ursprung

derselben auf die Spur kommen. Indessen ist doch st

ziemlich gewiß, daß sie nach Schöflisiorf durch einen

von Rafz dahin verkauften Ochsen gebracht wurde, der

in kurzer Zeit nach seiner Ankunft erkrankte, und di,

neben ihm stehende Kuh ansteckte. Nach Ob er stein

waur kam sie durch einen von Bühl im Schwarz
wald dahin angekauften Ochsen; in die Gemeint

Wyla scheint, dieselbe aus dem Toggenburg eilst-

kauft worden zu seyn; nach M a schwanden wu«

sie durch eine Kuh von Villmergen gebracht, n>d

verbreitete sich daselbst auf das Rindvieh in drey Stilen,

hie alle unter einem Dache waren, und aus denen enes

gn hem gleichen Brunnen getränkt worden war. Hach
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Bare ntschwell kam die Krankheit von Mosnang
im Toggenburg, wo sie in dieser Gemeinde und zu

Wyl, sowohl als zu Schönau, Kreuzlingen und

Altersweil im Thurgau herrschte. Im Aargau
erschien dieselbe Krankheit in den Gemeinden Anglikon
(zu Hembrvn) Seengen, Mäggenwyl, Bos-
weil, Berrikon, Siggenthal und Villmergen.
In einigen dieser Gemeinden, besonders in der letztern,

herrschte sie in äußerst hohem Grade; der größte Theil
des dasigen Rindviehes erkrankte, und die größere Zahl
der erkrankten Thiere ging an der Seuche zu Grunde.

In den Gemeinden des untern Freyanites hatte sie einen

Schaden verursacht, der auf in.56c> Gulden angeschlagen

wurde. Ob die Seuche zu Villmergen von der im
vorhergehenden Jahre daselbst verspürten Lungensucht her-

stamme, oder ob dieselbe, wie auch angenommen wurde,
durch 10 Stück Rindvieh, die aus den Gemeinden

MoSnang, Rickenschwende und Buchrüti im

Toggen bürg dahin eingeführt worden, in diese Ge-
meinde gebracht worden sey, ist ungewiß. Das letztere

gewinnt dadurch mehr Wahrscheinlichkeit, daß die nahm-
liche Krankheit aus der zuerst benannten Gemeinde des

Toggenburges, wie oben angeführt wurde, gleichzei-

tig nach Barents ch weil km Canton Zürich gebracht

worden ist. Aus der Gemeinde Villmergen kam diese

Krankheit höchst wahrscheinlich nach Seen gen und Bos-
weil, auch leitete man die im Canton Basel in eini-

gen Ortschaften ausgcbrvchene Lungensucht aus dem un-
tern freyen Amte her, woher sie ebenfalls, wie schon oben

bemerkt ist, nach Ma schwanden im Canton Zürich
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gebracht worden. Dieß und die großen Verheerungen, die sie

anrichtete, so wie ihr attmähliges immer weiteresUmsich-
greifen, zeigen den ansteckenden Charakter derselben ge-

nugsam. — Auch im Großherzogthum Baden herrschte

die Lungensucht dieses Jahr in einem so bedeutenden

Grade, wie bis dahin selten. In Lottstätten brach

sie zuerst im Juny in dem Stalle eines Viehhändlers

aus, und kehrte bis zum Oktober in mehr als 24 Stäl-
len dieser Gemeinde ein. Von hier aber wurde sie höchst

wahrscheinlich nach Jett statten gebracht, woselbst sie

jm Spätjahre erschien. — Wie sehr dieselbe in der Ge-

gend um Bollingen am Untersee und in diesem

Orte selbst den Rindviehstand verheerte, erhellt aus einem

im Herbstmonathe an das Sanitäts-Collegium des Can-

ton Zürich erstatteten Berichte des Weibels Laufer
von Eglisau, der folgenden wesentlichen Inhaltes ist!

Au Vollingen habe die Lungensucht, mit Ausnahme

eines kleinen Zwischenraumes, in welchem man dieselbe

für beendigt glaubte, bereits über ein Jahr gedauert;

mehr denn roo Stück Rindvieh seyen an derselben ge-

fallen oder getödtet worden, und erst in letzter Woche

4 Stücke daran zu Grunde gegangen. Die Polizeymaß-

regeln zur Tilgung der Seuche seyen schlecht und unzu-

reichend, oder so viel als gar keine vorhanden; denn erst

Vor kurzer Zeit seyen 24 Stück Rindvieh mit Gesund-

heitsscheinen versehen aus dieser und andern Gemeinde»

der Umgegend, in welchen die Seuche ebenfalls herrsche,

«ach dem Auslande geführt worden. — Der Milzbrand,

der im vorhergehenden Jahre in dem Aargauische»

Dorfe Bosweil geherrscht hatte, zeigte auch im Som-
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mer dieses Jahres sich wieder daselbst, jedoch in unbe-

deutendem Umfange; in beträchtlichem Grade hingegen

wurde derselbe um Landsberg in Bayern beobach-

tet. — Den Beschluß der Seuchen dieses Jahres machte

das Erscheinen der gutartigen Maulseuck.: zu Buch und

Humlikon im Amtsbezirke Andelfingen, und zu

Jettstätlen und St. Bläsi im Großherzogthum

Baden.
Im Jahr 1795 breitete sich die Maulseuche in den

Gemeinden deö Flachthales aus, und erschien auch in den

Aemtern Grüningen, Einbrach, und im Großher-

zogthum Baden gewann dieselbe an Ausbreitung. Die
Lungensucht zeigte sich zu Truttikon, Dielstorf,
Dällikon, Henggarr, Schwarzenbach, Dachs-
lern und Rümlang im Canton Zürich. In der

Gemeinde Truttikon fing die Krankheit erst im fol-
genden Jàe heftiger zu werden an; mehr als 17 Stücke

krepirten an derselben, und viele wurden geheilt. In
Haggenbuch, im Oberamte Winterthur, herrschte

sie fortdauernd bis in das Jahr 1^97; etwa 22 Stück
Rindvieh gingen in dieser Gemeinde daran zu Grunde,
und 44 Stücke wurden geheilt. Zu Rümlang scheint

dieselbe schon am Ende des vorhergegangenen Jahres ih-
reu Ansang genommen und sich bis zu den drey letzten

Monathen des bemerkten Jahres ganz allmählig immer
weiter verbreitet zu haben; indem im Oktober daselbst
Z Stucke an ihr zu Grunde gingen. Im November-

war die Zahl derselben 14 Stücke, und im December er-
krankten 28 Stücke, von denen viele getvdtet werden

mußten. So wie dieses Uebel in dieser Gemeinde all-
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mählig bis zu einem so hohen Grade stieg, nahm das-

selbe auch wieder allmählig ab. und mehrere Mahl glaubte

mau, die Krankheit habe ganz aufgehört, bis wieder anf's

neue mehrere Stücke erkrankten und zum Theil zu Grunde

gingen, so daß dieselbe erst am Ende des Jahres 1797

als geendigt betrachtet werden konnte, und mithin drey

volle Jahre daselbst angedauert, bis zum July des Iah-
res 1796 etwa Sc> bis 60 Stück Rindvieh getodter und

einen mehr als 2Z00 Gulden geschätzten Schaden verur,

sacht hatte. Später ging noch eine beträchtliche Zahl

Thiere an derselben verloren, so daß der Gesammt-

schaden, welchen sie dieser Gemeinde zufügte, noch be-

deutend höher angeschlagen werden muß. — Der Ur-

sprung der Krankheit in den oben benannten Gemeinden

läßt sich nur in Dällik 0 n nachweisen, wohin sie von

Masch wanden herkam. In die Gemeinde Fisch in-

gen im Thurgau kam sie, wie es scheint, aus Rüm-

lang durch ein während der Seuche an letzterem

Orte in jene Gemeinde verkauftes Stück Rindvieh. Im
Canton Genf soll sie in den Gemeinden Choully
und Genth ad geherrscht haben, und von daher auf das

Rindvieh auf den Bergen Srelasse und Vorsataz
im Canton Waadt übergetragen worden seyn. Die auf

denselben befindliche Heerde Rindvieh von ror Stücken,

wurde insgesammt niedergeschlagen und unter denselben

47 Stücke als mit der Krankheit behaftet gefunden. I»

Jettstätten, im Großherzogthum Baden, hatte

dieselbe in diesem Jahre solche Fortschritte gemacht, daß

bis Ende Novbr. 27 Stücke daran zu Grunde gegangen

waren. — In Italien und mehreren deutschen Staaten



233

grasstrte die Rinderpest, und näherte sich der Schweiz

immer mehr.

In dem Jahre 1796 erschien die Lungensucht des

Rindviehes in Rudolfingen, Einbrach und Bir-
menstorf im Canton Zürich, nirgends jedoch in be--

deutendem Grade. Hingegen näherte sich die Rinderpest

demselben je mehr und mehr. Schon zeigte sie sich zu

Dießenhofen imThurgau, und sehr heftig in den

Gemeinden Schleitheim, Gächlingen und Beg-
gingen im Canton Schaffhausen. In der erstern

Gemeinde richtete dieselbe etwa >32, und in der zwey-
ten etwa LL Stücke Rindvieh zu Grunde, die theils

krepirten, oder als angesteckt gelobter werden mußten.

Im Großherzoglhum Baden herrschte diese Krankheit
in sehr vielen Gemeinden, die an den Gränzen der

Schweiz liegen, und es ist fast zu bewundern, daß

bey den unvollkommenen Polizeymaßnahmen, um die

verheerendste aller Rindviehkraukheiren von jener entfernt

zu halten, diese nicht jetzt schon den Rhein überschritt.

In dem Jahre >797 dauerte an vielen Orten, in
welchen die Lungensucht des Rindviehes in den beyden

vorhergehenden Jahren geherrscht hatte, dieselbe noch

fort, und erschien noch überdieß in den Gemeinden Heisch,
Hausen, Dachsen und Flach, in welch letztere sie

höchst wahrscheinlich von Einbrach hergebracht wurde.
Im Thurgau erschien dieselbe zu Roggweil und
todtere das Rindvieh in rr Ställen daselbst, im Aar-
gau zu Schneisingen und dem dazu gehörigen

Meist orf, Birrenlauf.bey Windisch» Gräni-
chen und Gundischweil, im Canton Bern zu Her-
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miswyl, im Canton Graubünden zu Schaffis-
heim und Malanz. — Im Sommer erschien auch m

einigen Ortschaften des Canton Zürich der Milzbrand.

Zu Ellikon an der Thur gingen viele Schweine, zi,

Goßau aber größere Haustl..'?re an demselben zu Grunde.

Zu Pfyn, ganz besonders aber zu Mühlheim im

Thurgau, zeigte sich diese Krankheit bedeutend, und

in letzterm Orte starb ein Thierarzt, der sich bey der

Sektion eines am Milzbrande gefallenen Thieres verletzte,

schnell am Anthrar. Im Canton Schaffhausen harre

man Spuren davon, und im Großherzogrhum Baden
richtete derselbe in den Gemeinden Thiengen, Dang-
stellen u. a. O. großen Schaden unter Pferden und

Rindvieh an. — Die Rinderpest erschien bis dahin zwar

nicht im Canton Zürich; indessen hatte sie den Rhein

überschritten, und war in die Gemeinden Lausen,
Muttenz undLiestatl im Canton Basel, Bötzen,

Frik, Oberflachs und Veltheim im Canton

Aargau eingedrungen. In den beyden letztern Ge-

meinden waren im Oktober schon 48 Stück Rindvieh an

diesem Uebel gefallen. Höchst wahrscheinlich ist die nahm-

liche Seuche gleichzeitig auch im Canton Tess in vor-

gekommen. Im Großherzogthume Baden herrschte

dieselbe, so wie auch die Lungensucht des Rindviehes

hin und wieder. — Am Beschlusse des Jahres erschien

nun auch noch die Maulseuche (Zungenkrebs) unter den

Hausthieren. Sie zeigte sich im Herbstmonathe in der

Gegend um Frauen feld, und im December erschien

dieselbe zu A n de l fi n gen.
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Im Anfange des Jahres 179g breitete sich die Maul-
seuche nach Buch und Wülflin gen u. a. O. auS,

erhielt jedoch nirgends einen bedeutenden Umfang, horte

dann wieder den größten Theil des Jahres auf, und

erst im September zeigte sie sich auf dem Eschlikerhofe
und in der Gemeinde Lindau. — Die Lungensucht

zeigte sich dieses Jahr nur an wenigen Ortschaften. Im
Canton Thurgau dagegen mußten zu Frauen-
fel d und Ermaringen mehr als 3o Stück Rind-
rieh daran abgethan werden. Im Sommer erschien in
den Gemeinden Dällikon, Regenstorf, Buchs,
Otelfin gen und Weiningen der Milzbrand nn-
ter dem Rindviehs und den Schweinen; es erkrankten in
denselben über 70 Stück Rindvieh, und in der letztern

Gemeinde etwa 20 Schweine an diesem Uebel. Eine

Frau, welche sich mit dem Fleisch eines an dem Milz-
brand gelödtetcn Thieres, das sie kochen wollte, besu-

delte, erhielt Anthrargeschwülste am Arme. Auch in ei-

nigen Gemeinden und Höfen des Cantons Zug erschien

gleichzeitig der Milzbrand unter den Hausthieren, in
welchem Umfange ist mir indessen nicht bekannt. — Die
schon in den» vorhergehenden Jahre in den Canton Aar-
gau eingedrungene Rinderpest verbreitete sich in demsel-
den je länger je mehr. In Eichen waren schon im
Anfange des Jahres 45, und zu Rheinfelden
5o Stück Rindvieh an derselben zu Grunde gegangen.
Im Canton Bern erschien dieselbe in den Gemeinden

Bargen, Diesbach, Epsach, Ins, Kappelen,
Nidau, Seedorf und andern. Sowohl diese Krank-
heit des Rindviehes, als die Lungensucht desselben,
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Herrschren immer noch hin und wieder im Badischen

Gebiethe.

Im Jahr 1799 fing die Rinderpest auch im Canton

Zürich ihre verheerenden Wirkungen zu äußern und

sich von einer Gemeinde zur andern zu verbreiten an.

Sie dauerte in demselben nicht allein im Laufe dieses

Jahres, sondern auch die zwey darauf folgenden Jahre

mir mehr oder weniger Heftigkeit fort. Die ersten Spu-

ren davon hatte man in den Gemeinden Jllnau und

Küßn acht (in einem Hofe auf dem Küßnachter Berg);

später erschien fie der Reihe nach in den Ortschaften Lu-

fingen, woselbst von einer Heerde Würtembergischer,

den Armeen nachgetriebener Ochsen im April 20 Stücke

ander Rinderpest abgeschlachtet werden mußten; ferner zu

Esch bey Mauer, Wangen, Oberhausen Ge-

meinde Kloten, Balte nschweil Gemeinde Bas-

ferstorf, Andelfingen, Hermenschweil Ge-

meinde Pfäffikon, Bertschikon, Tagelschwan-
gen, Bühlhof Gemeinde Einbrach, Wenzikon
Gemeinde Elgg, Seebach, Dübendorf, Maur-
Me ilen, Ebmatingen, Wipfkingen, Regenstorf,

Weiningen. Oberaffholtern, Kindhausen,
Waat, Zwillikon Gemeinde Affholtern am AI-

bis, Widenschweil Gemeinde Bubikon, Unter-

bach Gemeinde Wald, Birmensiorf, Lindau,

Kleinikon, und dann erst im Jahre 180» aus

Breite Gemeinde Basser st orf, Horgen, Adli-

schweil » Stadel, Win dla ch, S t allik 0 n und

andern mehr. Der Schade, den die Rinderpest im Canton

Zürich anrichtete, war sehr groß, und wurde auf



2Z?

Sa.ooo Frankeu geschätzt, obgleich für ettva »v.oc« Fe.
Häute und Fleisch von Thieren, die im Anfange der

Krankheit geschlachtet wurden, benutzt worden sind. In
denjenigen Gemeinden, in welchen die Seuche behandelt

wurde, seuchre etwas mehr als der fünfte Theil durch;
und von roZ2 erkrankten Stücken sind «86 genesen,

H46 Stücke hingegen umgekommen. Von 708 Stücken

Rindvieh, die niedergeschlagen wurden, um die Ställe
zu räumen und der Vermehrung des Ansteckungsstoffes

Schranken zu setzen, wurden nur râ? gesunde Stücke

Rindvieh gefunden; die übrigen waren schon mit der

Krankheit behaftet. Die Ochsen erkrankten häufiger als
die Kühe, welches wohl daher rühren mag, weil jene

weitaus häufiger in Folge des Militär-Fuhrwesens, zu
welchem sie gebraucht wurden, der Ansteckung ausgesetzt

waren, und weil selbst die Disposition zn dieser Krank«

heit durch die bedeutenden Strappazen, die nothwendig
damit verbunden waren, gesteigert wurde. Die Verhee-

rmigen, welche diese Seuche unter dem Rindviehs an-
richtete, waren übrigens in den verschiedenen davon betroft
fenen Gemeinden sehr verschieden. So erkrankten an der-
selben zu Wangen allein 127 Stücke und nur S Stücke
feuchten durch; U nterilln au verlor 84, Ta gel -
schwangen 67, Ba lke n schwei l 32, Hünt-
Wangen Z7 und die Einbrach er Hofgemeinde
28 Stück Rindvieh an dieser Seuche. In vielen andern
Gemeinden beschränkte sich ihre Wirkung nur auf einige
wenige Stück Rindvieh und zwar besonders da, wo
die Kmnkheit bey ihrem Entstehen in einer Gemeinde er-
kaiint, und durch Räumung der irificirten Ställe der
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Vermehrung deS AnsieckungSsiosses Einhalt gethan wurdl.

Wie die Krankheit in die oben benannten verschiedene»

Ortschaften gekommen sey, läßt sich nicht angeben; se

viel ist gewiß, daß dieselbe in Jllnan und Küßnachl
zuerst bey Ochsen ausbrach, die zum Militär-Fuhrwesen

gebraucht wurden, und daß sie nach Oberem brach

uud Lu fi n gen durch einen Transport Wurtemberg!-

scher Ochsen gebracht wurde. Höchst wahrscheinlich nuz

dieselbe nach mehreren Orten hin auf diese Weise gebrach!

worden seyn, und nnzweifelhaft ist es, daß, als die

Seuche einmahl in mehrern Gemeinden herrschend gewer-

den war, der Ansteckungsstoff auf verschiedene Weise m
einer Gemeinde in die andere übergetragen werden muß»,

da bey den fortdauernden Truppenmärschen und d<«

Verhältnissen, die der Krieg überhaupt mit sich führt

keine genügenden polizeylichen Maaßnahmen zur M
hüthung der weitern Verbreitung dieser Seuche ergriff«

werden konnten; weßwegen denn auch ihre gänzliche Tib

gung nicht früher als im Jahre iLo» möglich gewerdni

ist. Die zur Tilgung dieser Seuche angewandten Polizst-

Maaßnahmen waren im Allgemeinen folgende: Absonü-

rung der kranken von den gesunden Thieren; Räunimz

der Ställe, da wo es möglich war, und Reinigung de»

selben; Verlochung der gefallenen oder an der KranM

in dem spätern Verlaufe derselben get'ödteten Thiem

sammt der Haut. Wurden dieselben gelobtet, ehe lii

Krankheit einen hohen Grad erreicht hatte; dann durft

die Haut und das Fleisch unter gehöriger Vorsicht bench

werden; dieß letztere wurde hauptsächlich gestattet, un>

weniger Widersetzlichkeit bey der Räumung der Stälb
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zn finden, und die Verheimlichung der Seuche zu ver-

When. Der Stall sowohl als die Dvrsschaft, in wel-

chen die Seuche ausgehrochen war, wurden gesperrt;
nicht seilen aber durch das Militär die Sperrung unter-
brechen. — Im Canton Thurgau herrschte diese

Krankheit ebenfalls an vielen Orten, und auch im Groß-
herzogrhum Baden war sie noch vorhanden. — Die
Lungensucht zeigte sich in diesem Jahre sowohl im Can-

ton Zürich als in den übrigen Cantonen und auch

im Auslande nur selten, und es scheint, die Rinderpest
habe dieselbe verdrängt, oder ihr vielmehr die Aufmerk-
samkeir, welche man derselben früher schenkte, entzogen.
Ost mag sie für die letztere Krankheit angesehen worden

seyn.

Von der Rinderpest, wie sie im Jahre illoo geherrscht

hatte, ist bereits oben das Nothwendige gesagt worden,
und es bleibt uns hier nur noch nachzuhohlen, daß, als
man gegen daS Ende de» JahreS sie für getilgt hielt,
dieselbe wieder in den Gemeinden Buch a m Irchel,
III n au <zu Lukhausen), Bülach und Tvß
erschien; und zwar wurde sie in alle diese vier Ortschaf-
ten durch einen Viehhändler gebracht, der trotz der fort-
dauernden Sperrung des Viehhandels gegen daS Großher-
zogthum Baden, 4 Ochsen von Lottsiätten, woselbst,
wie an andern Orten jenes Staates, die Rinderpest noch

herrschte, in die vorhin genannten Gemeinden verkaufte, welche
die Seuche mitschleppten. Sie wurde jedoch überall durch

Todtung der kranken sowohl als der neben ihnen ge-
standenen gesunden Thiere, und durch die Reinigung der

Ställe im Keime erstickt. Bedeutender als im Canton
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Zürich, herrschte in diesem Jahre die Rinderpest in

den Cantonen Lnzern, Zug, Sr. Gallen nnb

Thurgau. 5?!ng?gen erschien, nachdem man dieselbe

schon im May im EroZherzogthume Baden und im

Canton Scha f f h a u sen beobachtet halte, die Maul-

seuche (Zungenkrebs) im Junn in den Gemeinden Au-

delsingen, Bülach» Adlikon ündBenken;
im July kam sie nach E m b r a ch, H o m b rech riko u,

Wädenschweil, Flunkern und Dübendvrf,
in welcher letztern Gemeinde über 70 Stücke davon er-

griffen wurden; im August erschien sie zu Dietlikon,
im Herbstmonarhe zu Neftenbach und Nürenstvrf,
im Weinmonathe zu F alla n den, und im December

zu Steinhaufen im Canton Zug. — In der Ge-

meinde Th alw eil zeigte sich im Sommer der Reih-

laus der Schweine. — In diesem Jahre, so wie auch irr

dem vorhergehenden, gingen sehr viele Pferde an einer

Krankheit zu Grunde, die man Rotz nannte; und cê

ist um so eher möglich, daß es wirklich der Rotz war,

da es meistens Pferde waren, die zum Militär - Fuhr-

wesen gebraucht wurden, und die daher leicht von dieser

Krankheit angesteckt werden konnten. Möglich wäre frey-

lich auch, daß man das typhöse Fieber der Pferde, >vel-

cheS während der Kriege in diesem letzten Jahrzehend deê

achtzehnten Jahrhunderts beständig den Armeen nachzog/

für Rotz gehalten hat.
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